
8ur Geschichte der Hildesheimer können, für eine Dissertation aber außerst wertvoll
se1in dürften: Die Kartause hatte in ELW: Orten

Kartause Grundbesitz und Gerechtsame, WI1e eine „Registratura
Originalıum Cartus1iae” als eingelegtes Blatt in Hs 350
der Dombibliothek ze1gt.

von Friedrich Eymelt
Wır haben in der Dombibliothek zahlreiche and-
schrıften, die die Kartause betreffen. Dıie wıichtigsten
haben die Nrır. ach 340 Ich 111 jer 11UTI näher auf

Warum treffen WITr uns heute dieser Gedenkstunde, dıe Hs 350 eingehen. S1e enthält eine Geschichte
W1e ıch och ausführen werde der heutige der Kartause VO ıhren Anfängen bıs iıhrer Auf-

Tag als Gründungsdatum der Hıldesheimer Kartause lösung 1m Jahre ET / S1e umfa{(t 183 Seıiten in la-
Sal nıcht sıcher belegt ist? teinischer Sprache un STAMMLT, W1€e auf dem Innen-

deckel vermerkt, VO „CGraen Canzleisecretair“. Es
Um E Es wurde eın sinnvolles Kom- handelt sıch dabe1 Josef erImann Anton Graen,
promifßsdatum gewählt. Es ist heute der Festtag des VO  a} dem un ber dessen Famılie weıtere Nachrichten
hl Bruno VO  an Köln, des Gründers der Kartäuser. Er vorliegen uch dıe französıische orm des Secretalr
verstarb 1m Jahre 1101 1n der VO ıhm gegründeten (wenn auch hne spricht für die Zeıt ZWI1-
Kartause Marıa dell’ Eremo (La Torre) 1in Kalabrien. schenö 1n der dıe Kartause aufgelöst wurde
Dort übrigens entstanden auch 1127 dıie u- und 1in der die Hoch-Zeıit des französıschen Sprach-
dınes, dıe EP33 VO Papst Innozenz I1 als Regel be- einflusses, WenNnn auch nıcht mehr in der deutschen
stätıgt un VO anderen Kartausen (27 CS 1m Lıteratur, doch in Verwaltung un Diplomatie,
Jahre übernommen worden bestand. Ich möchte hınweıisen auf Hs 344 der

Dombibliothek, auf eın umfangreıiches Copi0onale
Angefangen hatte die Bewegung 1im Jahre 1084, als der Schenkungen; auch auf dıe kleine Hs 345, in der
Bruno muiıt scechs Gefährten 1in der Chartreuse Jat Calr- sechr 1e] ber dıe Marıenburg der ber dıe Urtsge-
tusıa, ıtal. certosa) be1 Grenoble ein Eınsıied- schichte des benachbarten Ochtersum erfahren ist
erleben begann. Daraus entwickelte sıch bald das uch die C-Akten VO Kratz enthalten Kopıen er-
Stammkloster, La Grande Chartreuse SCRZANDCHEI Urkunden. Im Biıstumsarchiv befindet sıch

der Signatur Kartause ein grofser Bestand
Dı1e Verfassung der Kartäuser ist Streng zentralıstisch. Akten, vornehmlıch A4aUus dem 18 Jahrhundert.
Eın Abt fehlt dem Namen nach, dessen Funktion
übernımmt der Prior. Er hät; in den consuetudıines Konrad Ernst hat un ber Hıldes-
ıst CS festgehalten, Jährlıc auf dem Generalkapıtel heimer Inkunabeln (Wiıegendrucke publizıert un
dem Großprior Rechenschaft abzulegen. Dessen Be- ist auch den Beständen der Kartause nachgegangen.
schlüsse sınd iındend Darüber hınaus o1bt 6S auch Di1e Bıblıothek der Kartäuser kam vornehmlıich das
och dıe Vısıtationen. Aufgezeichnet hat dıe COMN- Priıesterseminar un dıe Bestände des Jose-
suetudınes, die „Gewohnheıten“ Brunos, dessen vierter
Nachfolger Gu120 1im FE 119} S1e enthalten
aber zweıfellos das Gedankengut des Ordensgründers.
Hıer soll urz etwas gesagt werden ber die Forschungs- Vortrag, gehalten 6.10.1987 nach einem Gedenkgottes-
lage in bezug auf die Hıldesheimer Kartause: S1e ist dienst mıt Bıschof IIr oSse: Homeyer 1in der Kapelle des Hıl-

desheimer St Bernward-Krankenhauses. IDie Kapelle ist dieaußerst lückenhaft. ine Monographıie auch Kırche der ehemalıgen Kartause.Teilaspekten lıegt bısher nıcht VO  —$ In der Dom- Andersen, Carl / Georg Denzler: Wörterbuch der Kırchenge-bıbliothek Hıldesheim sınd etwa 200 Urkunden ber- schichte, üunchen 1 9862Z, 303
sıehe Hss 807 809 der Dombibliothek Hıldesheimlıefert, die ZUuU Großteil och nıcht erschlossen sınd
sıehe Hs 807 der Dombibliothek HıldesheimDas mMu für diese Ausführungen eın Nachteıl se1ın, Ernst, Konrad: Incunabula Hıldeshemensia Fascıulus I’ Hıldes-enthalten S1e doch, W1e die Überprüfung ergab, MI heım 1908; Fascıulus IT Leipz1g 1909nehmlıich Grundstückskäufe und -verkäufe, Tausch Ernst, Konrad: Dıie Wıegendrucke iın Hıldesheim, iın Alt-

und Schenkungen, Dınge, die 1er jetzt nıcht anstehen Hıldesheim S, 1928
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phıinums S1e sınd heute beıide Platzmangels gültig ansıedeln sollten Es heißt namlıch deutlich
ausgelagert Teıle dieser Bibliothek gelangten Was ad fundandum el construendum ach dieser U:
bisher unbekannt WAar auch dıe Herzog August kunde WaTl das Kloster och nıcht gegründet Während
Bıblıothek ach Wolfenbüttel 6 S1ıe sehen Es bleibt
och 1e] tun

das undare sowohl gründen als auch ausstatten he1flst
1er also C111C kleine Unsıcherheit bleibt 1St das ad
construendum eindeutig Es soll och etwas erbaut

Ich komme ach diıesem Ausflug die Forschungs- werden
geschıchte bzw -niıchtgeschichte auf dıe Frühzeit der
Kartause zurück Biıschof Gerhard hat dıe ben aufgezählten Liegen-

schaften die der sıch installıerenden Kartause ber-
Die Ausgangslage 1er Hıldesheim Wır haben geben hatte Tausch für 16 Morgen Land der
Urkundenbuch des Hochstifts Hıldesheim Band Flur des Alten Dorfes erhalten
Hıldesheim 1896 den Abdruck ZwelerTl Urkunden bzw

Urkunde un 1ı1weılterten Kegests (Nrr 675 Das Kegest (Nr 676) 1St jer deutlicher
und 676) Beıide haben das Datum 1388 Maı Be1 ıinterpretieren Es 1St ausschließlich nıederdeutscher
der Urkunde die Bıschof Gerhard VO Berghe AdUus- Sprache verfailt Bischof Gerhard tauscht VO Jostellte, wırd Anmerkungsapparat der Edıition AdUuS- hannısstift SCWISSC (Güter zwıschen dem Damme un
drücklich vermerkt INan habe SIC ach Kratz Der Lotingessen dar de Cartusere ghebuwet hebbet
Dom Hıldesheim 111“ 100 abdrucken InNnussen Hıer also dıe Sprachform dıe den Schlufß zulä(ßt
da S1C verschollen SC1 Nun hat SIC Mıtarbeıiter daß da schon etwas SCWESCH 1St Was nıcht schnell
Wolfgang Schwarz VOI kurzem der Dombibliothek aus dem Boden gestampft worden SC1IN ann geradeHıldesheim wıedergefunden. S1e 1St Urkundenbe- WEeNnNn INan dıe Zeıten der mıiıttelalterliıchen Bauabläufe
stand der S1gnatur sofort greifbar. Ich berücksichtigt Wır können also MI1t dem fiktiven
wollte diese Überraschung als Morgengabe hler 1 diese Datum dem est des Bruno knapp Monate
abendliche Gedenkstunde einbringen. Etwa 100re VOI der Ersterwähnung, 5a12 gut leben (Genannt wırd
der mehr War SIC nıcht greifbar Gleichzeitig möchte dıe Kartause vielfältig der ber Hıldesheim publı-iıch erwähnen daß demselben Urkundenbuch Band zierten Sekundärliteratur dıe für eu«eC Erkenntnisse
VI, Nr. 841 C1iNe etWw. gleichzeıtige, vielleicht och aber aussagekräftig 1St uch der sten
aus dem Jahrhundert stammende, nıcht SaNZ DE“ Arbeıt VON Gerhard Streich ber Klöster Stifte und
AUEe nıederdeutsche Übersetzung dieser Urkunde ent- Kommenden Nıedersachsen VOT der Reformation“7
halten 1sSt wırd 1388 als Gründungsdatum erwähnt Ich möchte

6S lıeber das Datum der Ersterwähnung NeNNen Denn
In dieser wichtigen ersten Urkunde (Nr 67/5) ber- CS 1St bekannt daß die Kartäuser HIC WI1C andere
tragt Bischof Gerhard dem Kartäuserkloster rund- Orden be1 der Gründung Klöster aktıv wurden
stücke zwıischen dem Damme und Lotingessen S1e lıeßen sıch einzeln aus iıhren Kartausen rufen unddas 1St CHIC Wüstung zwıischen dem Damme un sıch auch den Platz auf dem die CUuU«C Kartause WOchtersum (Lucıenvörde) ZUTF Anlage Osters richtet werden sollte Das 1St das iNnNeTre
Er macht das C: capıtulı NOSLINL — diese Passa- Krıterium das für 1387 spricht
C fehlt der vorderen, hervorgehobenen, betonten
Stelle der nıederdeutschen Übersetzung. Ist das Di1ie schwierigen Tausch- Kauf- un Schenkungsver-Zufall: C1HE Kompilatıon, die we1lt geht; Absıcht? handlungen Bıschof Gerhards setzen dessen tüheren

Wır können Cr nıcht entscheiden Entschluß un die Anwesenheıit CIN1ISCI Mönche
VOTaus Wıe deren vorläufige Unterkunft ausgesehenDiese dem Kartäuserkloster übereigneten Grundstücke

tammen VO Hıldesheimer Michaeliskloster (41/2
Morgen) VO Moniıtzstift DEXTTA Hıldensemenses cc

(2 Morgen 1/ Vorling) VO Johannısstift (3 Morgen
1/ Vorling) un VO Johannıshof desselben Stiftes

£rdl uskun: VO  w} Bıblıotheksoberrat Dr Härtel VO(6 Morgen) Alle diese Grundstücke befinden sıch 1987zwıschen dem Damme un Lotingessen (Lucıenvörde) Studıen Vorarbeiten A Hıstorischen Atlas Nıedersachsens
eft Hıldesheim 1986also der Gegend der sıch dıe Kartäuser end-
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zugestanden wobe!1l der Begrıiff Doppelkartause bzwhaben Mas, entzieht sıch unNnseIel Kenntnıi1s, 6S wırd
och spartanıscher ZUSCHANSCH SC1IMH als ı ausgebauten Doppelkkloster nıcht Phantasıen anleıten
Kartausen, dıe schon spartanısch Denn sollte deren Realıtät INan schon Jahrhundert
hne C1iNC SCWISSC Dotatiıon also Grundausstattung, unterband geme1nt 1St LLUI die doppelte Anzahl der
dürfte ein Steinbau zumal och be1 rechtlich fehlen- Mönche Mönche Kartause gab 65 INne1INCsS

der Absıcherung, nıcht erstellen SCWESCH SC1IMH Die Wıssens nıcht allzu häufig Im 16 Jahrhundert SINS
NUur die Grande Chartreuse darüber hınaus Sowelıtersten Mönche kamen AdUu Erfurt Führung VO

Rektor Heıinrich VO  ; Eschwein 8 In Letzners Hıldes- das allgemeıine Umfeld
heimer Chronık hingegen heißt 65 Buch eıl
Bischof Gerhard habe dıie Hıldesheimer Kartause erst

Zadnıkar, Marıjan (Hrsg.): Dıie Kartäuser, Köln Wiıenand 1983,und anfänglıch MI Carthäuser Mönchen VO Strafis- 307 (Lexikalısche Übersicht).burg her und darnach AdUus der Carthus VO  . Erfurth Hs 8 der Dombibliothe Hıldesheim fo] 306
besetzt Auf derselben Seıite der handschriftlichen Stanelle Udo Dıie Hıldesheimer Bischofschronik des Hans
Chronık he1fst 65 auch iıch komme damıt nochmals Wıldefuer Hıldesheim 1986 160 (Veröffentlichungen des
auf die Datıerung zurück Bischof Gerhard habe VOI Instıtuts für hıstorische Landesforschung der Uniiversıität (GOf.

iingen Band Z5)dem ammtor „CIMN Münch Closter auf der Car- Blüm Hubertus Marıa Die Entwicklung des Kartäuserordensthäuser-Orden gestiftet un bauen angefangen un Nällı SC1INECIN ersten Anfängen ıs ZUI Gegenwart adnıkar,Anno 1388 mollendet  “83. uch 1er wıieder CIM indı1- Marıjan (Hrsg.) Dıie Kartäuser Köln 1enand 1983
rekter 1nweIls auf das Jahr 1387 Salomonische hıer

11 WIC Anmältere Lıiteratur behauptet die ersten Mönche
AUN Strafßburg und Erfurt gekommen Ich mMu das
offen lassen

In der Hıldesheimer Bischofschronik des Hans Wılde-
| 11fuer des etzten katholischen Hıldesheimer Bürger- (bıs dıe Zzwe1lite Hälfte des Jahrhunderts

a mMSIhıneın heißt A unverständlich urz „Mıt dem übrigen
gelt awt un richt auf VO  - 4a41n Cartheuser x 473 HANC ARTHVS)ıA}

xKloster VOT der Stat Hıldeßhaim darın volgents
begraben „Von he1flst 1er selbstverständlich 142

nıcht erneut sondern erstmals

Wıeso kam A ZUT Gründung der Kartause be1 Hıldes-
heim”?

Der Kartäuserorden Wal der Zeıt der Mystık
WIC Ci3hN Modeorden SO bestanden Jahrhundert

VO der Frühzeıt des 11 Jahrhunderts 11l ıch nıcht
sprechen insgesamt 36 Kartausen 13 Jahrhundert

CS ann L1UT + Jahrhundert auf 106
hochzuschnellen und das damalıgen christ-
liıchen Europa Spanıen annn Ja SC1INECTI Gesamtheıt
och nıcht dazugerechnet werden Frankreich hatte
R Italıen 71 un das Römische Reich Deutscher
Natıon Kartausen CiN«C davon estand also
be] Hıldesheim 11 TIrotzdem sollte uns dıe zahl
der Kartausen nıcht dem Schlufß verleiıten CS
habe sıch orofßen Orden gehandelt In
den consuetudines 1ST die Zahl der Gemeinschaft
Kartause auf zwolf un den Prior beschränkt‘! Später
wırd das Doppelkkloster MItL Mönchen plus Priıor Biıschof Gerhard DON Berghe (de Monte)



Der spezıelle Anlaß für dıe Gründung der Hıldes- In der rüheren Geschichtsschreibung wurde das HBr-
heimer Kartause soll der Sieg des Bıschofs be] Dınklar gebn1s der Schlacht be1 Dınklar überbewertet, doch
AaUus dem Jahre 1367 SCWESCH se1n. Er wurde übrigens der Sieg brachte letztlich LLUT Prestigegewinnung, G7
auf Farmsener Gebilet CITUNSCH. Zahlenmäßig er- markıert keinen Wendepunkt in der Hıldesheimer
legen, erfocht Bischof Gerhard einen oglänzenden dieg Landesgeschichte.Der spezielle Anlaß für die Gründung der Hildes-  In der früheren Geschichtsschreibung wurde das Er-  heimer Kartause soll der Sieg des Bischofs bei Dinklar  gebnis der Schlacht bei Dinklar überbewertet, doch  aus dem Jahre 1367 gewesen sein. Er wurde übrigens  der Sieg brachte letztlich nur Prestigegewinnung, er  auf Farmsener Gebiet errungen. Zahlenmäßig unter-  markiert keinen Wendepunkt in der Hildesheimer  legen, erfocht Bischof Gerhard einen glänzenden Sieg  Landesgeschichte. ... Trotzdem ist er „eine Art Symbol  über Erzbischof Dietrich von Magdeburg, den Bischof  für die Lebenskraft des Stiftes“ geworden, wie es Man-  von Halberstadt, über Graf Waldemar von Anhalt und  fred Hamann einmal formuliert hat 11*.  Herzog Magnus den Älteren von Braunschweig. Der  Sieg war doppelt wertvoll, weil der Bischof einmal  Der für den Bischof und sein Territorium letztlich  kurz vorher die aufständische Stadt Hildesheim be-  nicht ausreichende Sieg dürfte aber eine Euphorie aus-  zwungen hatte. Deren Freude als sein Muß-Koalitions-  gelöst haben und — bleiben wir bei Hamanns „Sym-  partner kann nicht allzu groß gewesen sein. Zum  bol für die Lebenskraft“ — das Selbstbewußtsein ge-  stärkt haben. Das Selbstbewußtsein zumindest wird  anderen nahm er den Braunschweiger Herzog sowie  Bischof Albert von Halberstadt gefangen. Lösegeld  deutlich.  erhielt Gerhard in einer damals nicht unbeträchtlichen  Höhe: 13 000 Mark.  Zur Ehre Marias, der Patronin des Domes und des  Bistums, stiftete Bischof Gerhard als Dank für den  Sieg bei zahlenmäßig unterlegener Streitkraft aus dem  Lösegeld drei Denkmäler: Einmal vergoldete er die  Spitze des Vierungsturmes des Domes !?, zum anderen  stiftete er einen goldenen Kelch !? ... und die Kartause  bei Hildesheim 14 vor dem Dammtor. Sie befand sich  noch ım Dreißigjährigen Krieg an dieser Stelle.  —.  11a Hamann, Manfred: Die geschichtliche Bedeutung der Schlacht  bei Dinklar 3. September 1367, in: Die Diözese Hildesheim  ın Vergangenheit und Gegenwart 35, 1967, S. 2 — 32, hier S. 28.  12  bei Bertram, Adolf: Geschichte des Bisthums Hildesheim Bd. 1,  S. 347 heißt es noch des „Chorthurmes“, was damals (1899)  noch seine Berechtigung hatte, war die Vierung vor der Zer-  störung des Domes durch den nach dem Zweiten Weltkrieg  in der Antoniuskirche wiedererstellten Lettner des Arnold von  Fridag (siehe Nowak, Josef: Der Lettner des Hildesheimer  A  Domes, in: Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Ge-  $  genwart 48, 1980, S. 21—48) vom Längsschiff abgetrennt, ge-  -  hörte also noch zum Chorraum.  13  Elbern, Victor H./Hans Reuther: Der Hildesheimer Dom-  f  schatz (mit einer Einleitung von H. Engfer), in: Die Diözese  Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 36, 1968, Nr. 42  des Katalogs; S: 53 £  Dn  14  E  Cronicon coenobii S. Michaelis in Hildesheim, ordinis S.  Benedicti, in: G. W. Leibnitz: Scriptorum Brunsvicensia illu-  strantium etc. tom. II, Hannover 1710: „De pecuniis ex-  Ma  tortis Gerardus Episcopus Carthusiam fundavit prope Hil-  @  -  desiam, calicem aureum S. Mariae dedit, & turrım Ecclesiae  cathedralis auro Ungariae obduzxit.“  Mit der Marienkirche ist eindeutig die Kartäuserkirche gemeint,  4  nicht der Dom, denn der goldene Kelch kam erst 1825 in  den Domschatz, siehe wie Anm. 13, S. 12; vergl. auch Kratz,  Johann Michael: Der Dom zu Hildesheim, seine Kostbarkeiten,  Kunstschätze und sonstige Merkwürdigkeiten, Hildesheim  1840, S. 183, Anm. 72: „Gherardus dedit Carthusiae calicem  Der Kelch Bischof Gerhards (siehe: Der Hildesheimer Domschatz Nr. 42).  puro aureo gemmis pretiosum“.  82Trotzdem ist cr „eine Art Symbol
ber Erzbischof Dıietrich VO  . Magdeburg, den Bischof für dıe Lebenskraft des Stiftes“ geworden, W1€e CS Man-
VO  - Halberstadt, ber Graf Waldemar VO  . Anhalt bar £red Hamann einmal formulıtert hat b
Herzog Magnus den Ält€l'€l‘l VO Braunschweig. Der
Sieg Wal doppelt wertvoll, weı1l der Bıschof einmal Der für den Bıschof un se1n Terriıtoriıum letztlich
11z vorher dıe aufständische Stadt Hıldesheim be- nıcht ausreichende Sieg dürfte aber eine Euphorıe 4aUusSs-

ZWUNSCH hatte. eren Freude als se1n Mufs-Koalitions- gelöst haben un: bleiben WIr be1 amanns „Sym-
partner annn nıcht allzu orofs SCWESCH se1n. Zum bol für dıe Lebenskraft“ das Selbstbewußtsein C

stärkt haben Das Selbstbewußtsein zumındest wırdanderen ahm CT den Braunschweiger Herzog SOWI1eEe
Bıschof Albert VO Halberstadt gefangen. Lösegeld deutlich.
erhielt Gerhard 1n einer damals nıcht unbeträchtlichen
ohe 13 000 Mark Zur Ehre Marıas, der Patronın des Domes un des

Bıstums, st1ftete Bischof Gerhard als ank für den
S1e2 be1 zahlenmäßig unterlegener Streitkraft AdUu» dem
Lösegeld Te1 Denkmüäler: Eınmal vergoldete dıe
Spıtze des Vierungsturmes des Domes lF anderen
stiftete C1 einen goldenen Kelch 13Der spezielle Anlaß für die Gründung der Hildes-  In der früheren Geschichtsschreibung wurde das Er-  heimer Kartause soll der Sieg des Bischofs bei Dinklar  gebnis der Schlacht bei Dinklar überbewertet, doch  aus dem Jahre 1367 gewesen sein. Er wurde übrigens  der Sieg brachte letztlich nur Prestigegewinnung, er  auf Farmsener Gebiet errungen. Zahlenmäßig unter-  markiert keinen Wendepunkt in der Hildesheimer  legen, erfocht Bischof Gerhard einen glänzenden Sieg  Landesgeschichte. ... Trotzdem ist er „eine Art Symbol  über Erzbischof Dietrich von Magdeburg, den Bischof  für die Lebenskraft des Stiftes“ geworden, wie es Man-  von Halberstadt, über Graf Waldemar von Anhalt und  fred Hamann einmal formuliert hat 11*.  Herzog Magnus den Älteren von Braunschweig. Der  Sieg war doppelt wertvoll, weil der Bischof einmal  Der für den Bischof und sein Territorium letztlich  kurz vorher die aufständische Stadt Hildesheim be-  nicht ausreichende Sieg dürfte aber eine Euphorie aus-  zwungen hatte. Deren Freude als sein Muß-Koalitions-  gelöst haben und — bleiben wir bei Hamanns „Sym-  partner kann nicht allzu groß gewesen sein. Zum  bol für die Lebenskraft“ — das Selbstbewußtsein ge-  stärkt haben. Das Selbstbewußtsein zumindest wird  anderen nahm er den Braunschweiger Herzog sowie  Bischof Albert von Halberstadt gefangen. Lösegeld  deutlich.  erhielt Gerhard in einer damals nicht unbeträchtlichen  Höhe: 13 000 Mark.  Zur Ehre Marias, der Patronin des Domes und des  Bistums, stiftete Bischof Gerhard als Dank für den  Sieg bei zahlenmäßig unterlegener Streitkraft aus dem  Lösegeld drei Denkmäler: Einmal vergoldete er die  Spitze des Vierungsturmes des Domes !?, zum anderen  stiftete er einen goldenen Kelch !? ... und die Kartause  bei Hildesheim 14 vor dem Dammtor. Sie befand sich  noch ım Dreißigjährigen Krieg an dieser Stelle.  —.  11a Hamann, Manfred: Die geschichtliche Bedeutung der Schlacht  bei Dinklar 3. September 1367, in: Die Diözese Hildesheim  ın Vergangenheit und Gegenwart 35, 1967, S. 2 — 32, hier S. 28.  12  bei Bertram, Adolf: Geschichte des Bisthums Hildesheim Bd. 1,  S. 347 heißt es noch des „Chorthurmes“, was damals (1899)  noch seine Berechtigung hatte, war die Vierung vor der Zer-  störung des Domes durch den nach dem Zweiten Weltkrieg  in der Antoniuskirche wiedererstellten Lettner des Arnold von  Fridag (siehe Nowak, Josef: Der Lettner des Hildesheimer  A  Domes, in: Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Ge-  $  genwart 48, 1980, S. 21—48) vom Längsschiff abgetrennt, ge-  -  hörte also noch zum Chorraum.  13  Elbern, Victor H./Hans Reuther: Der Hildesheimer Dom-  f  schatz (mit einer Einleitung von H. Engfer), in: Die Diözese  Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 36, 1968, Nr. 42  des Katalogs; S: 53 £  Dn  14  E  Cronicon coenobii S. Michaelis in Hildesheim, ordinis S.  Benedicti, in: G. W. Leibnitz: Scriptorum Brunsvicensia illu-  strantium etc. tom. II, Hannover 1710: „De pecuniis ex-  Ma  tortis Gerardus Episcopus Carthusiam fundavit prope Hil-  @  -  desiam, calicem aureum S. Mariae dedit, & turrım Ecclesiae  cathedralis auro Ungariae obduzxit.“  Mit der Marienkirche ist eindeutig die Kartäuserkirche gemeint,  4  nicht der Dom, denn der goldene Kelch kam erst 1825 in  den Domschatz, siehe wie Anm. 13, S. 12; vergl. auch Kratz,  Johann Michael: Der Dom zu Hildesheim, seine Kostbarkeiten,  Kunstschätze und sonstige Merkwürdigkeiten, Hildesheim  1840, S. 183, Anm. 72: „Gherardus dedit Carthusiae calicem  Der Kelch Bischof Gerhards (siehe: Der Hildesheimer Domschatz Nr. 42).  puro aureo gemmis pretiosum“.  82un dıie Kartause
be1 Hıldesheim 14 VOI dem ammtor. S1e befand sıch
och 1im Dreifßigjährigen Krıeg dieser Stelle.

Hamann, Manfred Dıe geschichtliche Bedeutung der Schlacht
be1 Dınklar September 136/7, 1ın Dıie 1Özese Hıldesheim
In Vergangenheıit und Gegenwart 55 1967, 52 1er
be1l Bertram, Geschichte des Bısthums Hıldesheim _-

34 / el CS noch des „Chorthurmes“, Was damals (1899)
noch seine Berechtigung hatte, Wal die Vıerung VOT der Zer-
storung des Domes UrCcC den nach dem Zweıten Weltkrieg
in der Antoniuskırche wıedererstellten Lettner des Arnold VO  —

Frıdag (sıehe Nowak, OSe: Der Lettner des Hıldesheimer
Domes, 1n Dıie 1Öözese Hıldesheim ın Vergangenheıt und Ge-
genwart 4 9 1980, z —48) VO Längsschiff abgetrennt, A
hörte Iso noch ZU Chorraum.
Elbern, Vıctor H./Hans Reuther: Der Hıldesheimer LDom-
schatz (mıt einer Eınleitung VO  - Engfer), ın Die 10zese
Hıldesheim in Vergangenheıit und Gegenwart 3 9 1968, Nr.
des Katalogs, 53
Cronıiıcon coenobiıi1 Michaelıis 1ın Hıldesheim, ordinıs
Benedicti, 1n Leibnitz: Scriptorum Brunsvıcens1ıa H-
strantıum efC tOom H: Hannover 1710 „De pecun11s
tortıs Gerardus Ep1scopus Carthusiam fundaviıt Hıl-

*  * en desi1am, calıcem AdUICUI Marıae edıit, turrım Eccles1iae
cathedralıs AdUTO Ungarıae obduxıt.“
Mıt der Marıenkirche ist eindeutig dıe Kartäuserkirche gemeınt,
nıcht der Dom, enn der goldene Kelch kam erst 1825 1in
den Domseschatz, sıehe W1e Anm. L3 12: vergl. uch Kratz,
Johann Miıchael: Der Dom Hıldesheim, seine Kostbarkeiten,
Kunstschätze und sonstige Merkwürdigkeıten, Hıldesheim
1840, 183 Anm „Gherardus dedit Carthusiae calıcem

Der Kelch Biıschof Gerhards (sıehe: Der Hıldesheimer Domschatz Nr. 42) PUIO gemmı1s pretiosum“”.
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Ausschnıtt A dem Stich Mellıngers mıl der Kartayuse. Rechts daneben der Katasterauszug AUS demFE S80.

Bıschof Gerhard mıt der für dieses Jahrhundert sechr also ach ()sten hın, ein orofßer Teiıch Da das Gelände
langen Regierungszeıt argumentierte in relatıv schnell ansteigt und Wasser bekanntlich nıcht

den Berg hinaufläuft, dürfte dıe Kartause etwa dortder Urkunde VO  . 1388 5AdNZ mıiıttelalterlich fromm :
CF habe 1es alles veranla(ßt für se1n Seelenheiıil (0D gelegen haben W1e€e angegeben. Walter Achilles hat
salutem ANIME nostre). Seine Stiftung mMuUu ıhm sehr diesen Stich AN Braun-Hogenbergs Cosmographie
wertvoll SCWESCH se1ln. Denn 1abweichend VO sonst1- letzt reproduzıiert 17 un ertet dıe künstlerische Aus-
SeH Brauch, den Bischof in seliner Kathedralkıirche führung des Stechers nıcht SAalZ posıtıv W1e€e Helmut

bestatten, 1e( sıch 1im Marıenchor der Kartäu- VO  . Jan, der frühere Leıiter VO Stadtbıibliothek un
serkiırche beisetzen 15 Stadtarchıv Hıldesheim. Abschließend 2aZu inNe

Hausbesitzerin in der Bischof-Gerhard-Straße stöhnte,
Wo lag 1U diese untergegangene Kartause genau? S1€e habe viele Kellerreparaturen, weıl ıhr Haus auf
Das 1st heute nıcht Sahnz leicht bestimmen. Ich einem der aufgelassenen Teıiıche der Kartause stehe.
bın den wahrscheinlichen Bereich abgegangen, An-
wohner habe ıch befragt SO viele Fragen; viele Ant-
ISE alle verschıeden, aber alle wliesen auf den
unteren Bereich der Miıttelallee in Hıldesheim hın, 15 Bertram, Adolf: Dıie Bıschöfe VO  - Hıldesheim, Hıldesheim
etwa auf der öhe zwıschen der Tankstelle der 1896,

VO Jan, Helmut: Beschreibung des Stichs 1im StadtarchivAlfelder Stralde un dem Landesrechnungshof. Das Hıldesheim, Best 251 Nr. 887scheıint auch wahrscheinlich se1n: Schliefßlich be- 17 chılles, Walter: Das Bıld der Stadt Hıldesheim 1497 1850,findet sıch auf dem Johannes Mellinger zugeschrıe- Hıldesheim 1961: Innenumschlag und (Schriftenreihebenen Stich 16 gesehen VO Mornitzberg herunter, des Stadtarchivs und der Stadtbibliothek Hıldesheim Nr
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Das dürfte der Lage ach auch dem Stich CNISPE- Mchend richtig se1n. Die Kartause lag nordöstlich _ !
der heutigen Bischof-Gerhard-Straße un westliıch der

6 (3(Hheutigen Alfelder Strafße.
N Y
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\ TUNdTL der Kartayuse (aD1  D ZS

\NWNM E Für alle Priestermönche in der domus superI10T,
N /\ N

der ıdealtypıschen Kartause, dıe Gemeinschaftsräume
W1e Refektorium, Kapitelsaal, Bıblıothek, natürlıch

CJ
dıie Kırche und die Zelle des oft abgesonder-21 AN DA ten Priors; der Kreuzgang, VO dem dıe Zellen
abgingen, wurde L1UI estimmten Gelegenheıiten
SCINCINSAM benutzt; annn die Einzelzellen, eineNER | eigenständige Entwicklung der Kartäuser, die aber
keine Nachahmer fand uch Varıanten fehlen. WırHULDESHE können s1e, modern formulıiert, als kleine Reihen-
einfamılıenwohnungen muıt der Pflicht Strengster

LARBEI LEL vo G1ER
JSudlıus Gud 77 Sildeshe Alltn frı sir YYa Abgeschıiedenheıt charakterisıieren. Ö1e wırd dadurch

evıdent, daß zwischen den einzelnen Kartausen
Auszug AU$ dem an der Stadt Hıldesheim AU$S dem re 1880.
Unter Nr. ıst angegeben: „Dampf- UN Heıl-Badeanstalt“. Mauern stehen. Der kleine Garten, der hınten eben-

falls hoch abgeschlossen 1st, hat ungefähr die re1-
fache Größe der Zelle Er 1St für elne begrenzte,
möglıchst weıiıtgehende Selbstversorgung bestimmt.Sıeht INnan sıch die Pläne im Stadtvermessungsamt

1m Hıldesheimer Rathaus d geben die Pläne des Viollet-le-Duc hat eiıne ıdeale Kartäuserzelle, besser
gesagt: diesen utonome Bereich mıt Garten, arto-19 Jahrhunderts weıtere Auskunftrt. der Alfelder

Straße WarTl eine Dampf- un Heıil-Badeanstalt einge- graphısch aufgenommen 18° Die Schmalseite Z

Kreuzgang hın ist ungefähr breıit, die Tıefe be-richtet worden, deren merkwürdıgen Grundrıiß INnan
NUr versteht, WeNn INa  e ıh mıt dem Stich Mellingers tragt die 15 Die Zelle bestand AaUus rTe1i Räumen:

dem beheizbaren Vorraum, der eigentlichen Zelle mıtvergleicht. Die Behauptung ist keineswegs abwegıg,
dafß dıe Fundamente der ehemalıgen Kartause für die den 1er gestatteten Möbelstücken: nämlıch Holzbett,
Badeanstalt zum1ındest teilweise verwendet worden Bank, Tisch un Büchergestell. Es schlofß sıch eine
S1nd. und 250 Jahre also hat dıe Kartause dieser Kammer d die oft als Schlafraum benutzt wurde.
Stelle och indirekt nachgewıirkt.
Der Aufbau der auch theologisch sehr gut urch-
dachten Kartäuser-Klosteranlage ann 1er NUur gerafft Braunfels, olfgang: Abendländıische Klosterbaukunst, öln

Du Mont 153 168, siehe uch Zadnıikar, Maryıan:dargestellt werden, das ist ein Thema für sıch Wolf- Dıie frühe Baukunst der rtäuser, 1in ders (Hrsg.) Dıe Kar-
ZanNz Braunfels hat da in seınem Band „Abendländische tauser, öln 1enand 1983, 51 137
Klosterbaukunst“ gute Hınweise gegeben 1 18 abgebildet be1 Braunfels, Ww1e Anm 1 9 158
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Neben der Zelle lag och ein kleiner Vorratsraum. Relatıv ruhıg verliefen dıe nächsten 130 re ach
Wer dieses Idealschema, weıtestgehend mıt Aus- der Gründung.
nahme der barockıisierten Kırche och 1im alten
Zustand erhalten, nachempfinden möchte, mOge dıe Im Junı ES2) CS Wal die Zeıt der Stiftsfehde ZUunNn-
säkularısıerte Reichskartause Buxheim in Oberschwa- ete eine Anzahl VO Hıldesheimer Bürgern dıe Kar-
ben besuchen! Es überstanden 1Ur die nackten Mauern 19

Zwanzıg Jahre späater, Hıldesheim hatte sıch gerade
uch der Besıitz WaTl festgelegt: Strohsack, Z7wWel der Lehre angeschlossen un WarTr auch dem

Schmalkaldischen Bund beigetreten, überfielen 1mDecken, Strohkıssen, Eßgeschırr, Nähzeug, August 1547 Bürger die Kartause un: raubten s1e AU:  %Kamm, Rasıermesser, SchreibutensiliıenNeben der Zelle lag noch ein kleiner Vorratsraum.  Relativ ruhig verliefen die nächsten 130 Jahre nach  Wer dieses Idealschema, weitestgehend — mit Aus-  der Gründung.  nahme der barockisierten Kirche — noch im alten  Zustand erhalten, nachempfinden möchte, möge die  Im Juni 1522 — es war die Zeit der Stiftsfehde — zün-  säkularisierte Reichskartause Buxheim in Oberschwa-  dete eine Anzahl von Hildesheimer Bürgern die Kar-  ben besuchen!  tause an. Es überstanden nur die nackten Mauern !?.  Zwanzig Jahre später, Hildesheim hatte sich gerade  Auch der Besitz war festgelegt: 1 Strohsack, zwei  der neuen Lehre angeschlossen und war auch dem  Schmalkaldischen Bund beigetreten, überfielen im  Decken, 1 Strohkissen, 1 Eßgeschirr, Nähzeug,  August 1542 Bürger die Kartause und raubten sie aus.  1 Kamm, 1 Rasiermesser, Schreibutensilien ... und nie  Kirche und Kartause waren gerade notdürftig wieder-  mehr als zwei Bücher zur Lektüre. — So lebte also  der Kartäusermönch meditierend in der Abgeschieden-  hergestellt worden. Im September 1542 wurde die  schon beraubte Kartause erneut geplündert, die  heit. Der Garten ernährte ihn nicht, so gab es Außen-  Mönche wurden fünf Tage gefangengehalten, mußten  höfe, die von Konversen und Donaten versorgt wur-  den, ähnlich wie bei den Zisterziensern. — Konversen  den Ordenshabit ablegen und lutherische Predigten  und Donaten lebten in der äußeren Kartause, ın der  anhören 2%. Im April 1545 wurde der Prior vom Rat  domus inferior.  der Stadt ins Exil geschickt, d. h. — benediktinisch for-  muliert — die Mönche wurden ihres Vaters beraubt.  Ein weiterer Überfall mit Plünderungen erfolgte im  Einen direkten Beweis habe ich noch nicht gefunden,  Juli 1546 21.  doch wegen der Anfangsumschreibung des Besitzes  des Jahres 1388 könnte es gut sein, daß der Röderhof  Man hat den Eindruck, daß die Kartäuser auch ın  mit zur ältesten Ausstattung gehört, zumindest ist  anderen Städten wegen ihrer für den Bürger nicht  er sehr alt, wie die Besitzausdehnung in Richtung  Ochtersum und Marienburg bis Groß Düngen hin  greifbaren und wenn noch greifbar, dann nicht mehr  anzeigt.  verstandenen Lebensform besonders beliebte Angriffs-  ziele waren, daß sie aber, aszetisch geschult, auch be-  sonders widerstandsfähig waren.  In der Vergrößerung des Stiches aus Braun-Hogenberg  sehen wir ım Vordergrund den sicher auch wirtschaft-  Sie kehrten in die Kartause zurück und hatten rund  lich genutzten Teich; anschließend einen großen,  70 Jahre äußere Ruhe. Dann aber bringen die Greuel  zweigeschossigen Fachwerkbau ohne Fenster, auf dem  des Dreißigjährigen Krieges auch der Kartause wieder  Dach der Hinweis „Das Carthuser Closter“. Es dürfte  Verwüstung und Zerstörung. Im Juli 1626 plündern  sich dabei um Stallungen, Vorratsräume usw., also  dänische Soldadeska und Hildesheimer Bürger die  um den Bereich der Ökonomie, handeln. Links davon,  Kartause vor dem Damme. Bücher und Handschriften  also nach Norden hin, ein kleiner Anbau, der atypisch  werden in die Brunnen und Teiche geworfen, die Ge-  ist. Nach Süden hin sehen wir einen im Dachfirst  beine Bischof Gerhards warf man auf die Landstraße22  erhöhten, halb verdeckten geosteten Bau, der die ein-  — es kann nur die heutige Alfelder Straße sein. Wir  fache Saalkirche sein dürfte. Und, sicher nicht voll-  haben damit einen weiteren Anhaltspunkt für die Lage  der ersten Kartause.  zählig und in der Perspektive verkehrt, schließen sich  südlich einige der typischen Kleinhäuser der Kartau-  sen an, die überall gleich sind.  Sicher haben von Jan und Achilles recht, wenn sie  feststellen, daß die Stadt Hildesheim sehr genau auf-  19  genommen ist, vielleicht hat Mellinger nur diese in-  siehe zu den folgenden Vorgängen Bertrams Bistumsgeschichte  teressiert. Das Areal davor ist, wie die Darstellung  20  Band 3, Hildesheim 1925, Index.  der Kartause zeigt, ziemlich ungenau, bes. in der Per-  Greven, Joseph: Die Kölner Kartause und die Anfänge der  katholischen Reform in Deutschland, Münster 1935, S. 64 £.  spektive. Da ist Achilles zuzustimmen. Vielleicht hat  21  Bertram Bd. 2, S. 134, 150, 154.  Mellinger diesen Bereich nur als zu vernachlässigendes  22  Beiträge zur Hildesheimer Geschichte II, S. 262 ff, Dom-  Vorfeld angesehen.  bibliothek Hildesheim Sign. C 29, S. 222.  85und nıe Kırche un Kartause gerade notdürftig wieder-mehr als 7We1 Bücher ZUI Lektüre. SO lebte also
der Kartäusermönch meditierend in der Abgeschieden- hergestellt worden. Im September 15472 wurde dıe

schon beraubte Kartause erneut geplündert, dieeıt Der (Garten ernährte ıh nıcht, gab 65 Aufßen- Mönche wurden fünf Tage gefangengehalten, mußtenhöfe, dıe VO  aD} Konversen un Oonaten WUul-

den, äÜhnlıich W1e be1 den Zisterziensern. Konversen den Ordenshabiıt ablegen un lutherische Predigten
un Onaten lebten in der aulßeren Kartause, in der anhören 2 Im Aprıl 1545 wurde der Priıor VO Rat
domus inferi0rT. der Stadt 1Ns Exıl geschickt, benediktinisch for-

muliert die Mönche wurden ihres Vaters beraubt.
Eın weılterer Überfall mıt Plünderungen erfolgte 1im

Eınen dırekten Beweıs habe ıch och nıcht gefunden, Julı 1546 21
doch der Anfangsumschreibung des Besıtzes
des Jahres 1388 könnte nr gzut se1n, da{s der Röderhof Man hat den Eindruck, da{ß die Kartäuser auch inmıt ZULE altesten Ausstattung gehört, 7zumiıindest ist anderen tädten ıhrer für den Bürger nıchtsehr alt, W1e dıe Besitzausdehnung in Rıchtung
Ochtersum un Marıenburg bıs ro{fßs Düngen hın greifbaren un WeNnNn och oreifbar, an nıcht mehr

anzeıgt. verstandenen Lebensform besonders beliebte AngrıffS-
z1iele9 da S1e aber, aszetisch geschult, auch be-
sonders wıderstandsfäh1g

In der Vergrößerung des tiches AaUus Braun-Hogenberg
sehen WITr 1mM Vordergrund den sıcher auch wirtschaft- S1e kehrten ın dıe Kartause zurück und hatten run
iıch genutzten Teıch:; anschließend einen orofsen, Jahre iußere uhe Dann aber bringen die Greuel
zweigeschossigen Fachwerkbau hne Fenster, auf dem des Dreifsigjährigen Krıeges auch der Kartause wıeder
ach der 1nweIls „Das Carthuser Closter“. Es dürfte Verwüstung un Zerstörung. Im Julı 1626 plündern
sıch dabei Stallungen, Vorratsräume USW., also dänıische Soldadeska und Hıldesheimer Bürger dıe

den Bereich der Okonomaie, handeln. Links davon, Kartause VOI dem Damme. Bücher un Handschriften
also ach Norden hın, ein kleiner Anbau, der atypısch werden in die Brunnen un Teıche geworfen, die (Se-
ist ach Süden hın sehen WITr einen 1im Dachfirst beine Bıschof Gerhards warf INanll auf die Landstraße22
erhöhten, halb verdeckten geosteten Bau, der dıe e1IN- 6S annn 188888 die heutige Alfelder Straße se1n. Wır
fache Saalkırche se1in dürfte Und, sıcher nıcht voll- haben damıt einen weıteren Anhaltspunkt für dıe Lage

der ersten Kartause.zählig un in der Perspektive verkehrt, schließen sıch
süudlıch ein1gE der typiıschen Kleinhäuser der Kartau-
SCH d} dıe überall gleich sınd
Sıcher haben VO Jan und Achıulles recht, wenn s1e
feststellen, daß die Stadt Hıldesheim sehr auf-
S ist, vielleicht hat Melliınger NUurTr diese 1N- sıehe den folgenden Vorgängen Bertrams Bistumsgeschichte
teressiert. Das Areal davor ist, WwW1e die Darstellung and 3, Hıldesheim T9Z5, Index.
der Kartause ze1igt, ziemlıch UuNgSCNAU, bes 1in der Per- Greven, Joseph: Dıiıe Kölner Kartause und die Anfänge der

katholischen Reform in Deutschland, Müuüunster 1935,spektive. Da ist Achılles zuzustimmen. Vielleicht hat z Bertram Bd 2. 134, 150, 154
Mellinger diesen Bereich HU: als vernachlässigendes Beıiträge ZUuI Hıldesheimer Geschichte IL, 262 ff Dom-
Vorfeld angesehen. bıbliothek Hildesheim Sıgn. 2 9 DD
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Im Maı1ı 1632 plünderten Lüneburgische Reıter die ach der Restitution des tıftes 1mM Jahre 1643 un
Kartause miıt Hıldesheimer Bürgern, 1m ach dem Westfälischen FErieden VO 1648 Warl die
Juni wıederholte sıch alles Im Julı wurde die Kartause Rechtslage verändert. Die Kartäuser oingen daran,
angezündet. ach dem Brand kam dıe orofse Plün- ıhr Kloster wıeder aufzubauen. och durch Erfahrung
derung: In EetWw. Tagen Wal die Kartause eingeebnet, klug geworden, S1e die Sıcherung hınter der
stellt ermann Seeland fest 23 der dem Verbleib der Stadtmauer VO  —— Der Orden Wal da nıcht W1e EtW.

glten Hıldesheimer Klosterbibliotheken nachgegangen dıe Zisterzienser festgelegt. 1659 WAarTr der Baubeginn
1St unterhalb der Stienekenpforte, 1663 die Mönche

e1ın, 1666 wurde dıe Kırche geweiht, in der WITr unNns
Den Mönchen wurden VO der Stadt Hıldesheim jetzt befinden Z
orofße Kontributionen auferlegt. SO sollten alleın dıe
Kartäuser, deren auswärtige (Güter wıderrechtlich eben- Der klassısche Aufbau der Kartause, den ıch vorhın
falls mıt Beschlag belegt wurden, monatlıch 500 Taler MIrZ skizzıerte, ist 116er nıcht eingehalten worden.

Buxheimer Kartäusermönche hätten die Hıldesheimerzahlen, eine utopische Summe. Die Mönche wurden
eingekerkert, einer verstarb 1n der aft Das alles ist Anlage NUTr bedingt als die ıhre anerkannt. Ötatt der
nachzulesen in dem Manuskrıipt VO Kratz iın der angegebenen 28 Zellen be] der Zerstörung Damme
Hıldesheimer Dombibliothek. sıcher die Zellen auch für die Konversen be-

stimmt sınd CS jetzt 10 Eınzelzellen, die einander
Das unrühmlıche Ende der alten Kartause dürfte wohl gegenüberstehen. Das GevIı1ert wırd durch einen iuße-
nıcht 1U auf rel1ig1Ööse Aversion zurückzuführen se1n. Icn Kreuzgang gebildet, der (Jst- un West-
Das Glacıs VOTI der Stadtmauer mulste frei se1n, seıte befanden sıch keine Zellen, 1U der auf dem
einem potentiellen Angreıfer keine Deckungsmög- Grundriß angedeutete Kreuzgang. uch fehlen auf
ichkeit bileten. Trotzdem: 1Ne Miıschung aus Welt- dem Grundriß die fünf sudlıchen Zellen, dıe früher
lıchem (Fortifikatorischem) und Relig1ösem (Antı- vorhanden Die eue Saalkırche ist atypısch
katholıschem) dürfte dabe1 ate gestanden haben angelegt: S1e befindet sıch der Ostecke der nörd-

lıchen Zellenreihe un 1st L11UT lose mıt ıhr verbunden.
Dıie Verkleinerung der Kartause stand der
Reformatıon und des Dreißigjährigen Krıeges, aber
auch der geographıschen Lage. Denn die Hıldes-
heimer Sıtuation Wal anders als Allein ein Cr
Sparter Rest iınnerhalb der Stadtmauern konnte be] der
spaten Übersiedlung genutzt werden, un dıe Jetzt
überwölbte Treıbe machte Vorgaben, dıe berücksich-SL,  A tıgt werden mulßlten. Deutlich wırd das, WECNN INan
sıch den Grundriß in den Kunstdenkmälern der Pro-
1Nz Hannover, Stadt Hıldesheim: Kırchliche Bauten
ansıeht. Der Wırtschaftsteil ist dem Verlauf der Treıbe
angepakßt, verläuft also geschwungen (heutige W5ä-
schere1 un Verwaltung des St.-Bernward-Kranken-
hauses).
Die nächsten gut 100 re verliefen für die Mönche
1ın geordneten Bahnen.

23 eeland, ermann: Von alten Klosterbibliotheken 1in der Stadt
Hıldesheim, Zeıtschrift des Museums Hıldesheim 4,

Alter Eingang der Hıldesheimer Kartause AU$S dem Jahrhunderi 1952:
(heutıger USLAN Bertram Bd 3,
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Machen WIT wıeder Sprung, dıiesmal ZUT Kegent- Hıer wırd auch der Zusammenhang zwıischen den
schaft Friedrich Wılhelms VO Westphalen Geschehnissen den Jahren FAZ3 un 1AR7 deutlich

Viele 1i155cnM MIt ıhm nıchts anzufangen SO
wurde CT zuletzt och unverständig VO Presse und- Nıchts 1ST schlecht daß CS nıcht auch seıin (Gsutes
funk und Fernsehen Zusammenhang MIt der hätte Sagt C1MN Sprichwort Das Vermögen der Kar-
Affäre des Tafelsılbers angegriffen Heınz Josef Adams- Use kam den Bıschöflichen Stuhl und CNtZINZgkı 25 hat ıh wacker als treuen aufgeklärten Landes- damıt zwıschen 1803 un 1810 den Folgen der Säiku-

herausgepaukt indem posıtıven Re- larısatıon Ausdrücklich wurde Reichsdeputations-gjerungsverordnungen Brandkasse Wıtwen- un hauptschlufß dem „letzten Reichsgrundgesetz be-
Waisenkasse Volksschulwesen Hebammenschule stimmt da(ß dıe Vermögen der Kathedralkirchen nıcht
us  < anführte Es wurde daraufhin schnell ruhiger angetastet werden sollen Wiäre die Kartause Anfang

des 19 Jahrhunderts säkularısıert worden Walc

In dıe Regierungszeıt Friedrich Wılhelms fie] zunächst deren Vermögen für die kırchliche Arbeıt dıe heute
dıe Auflösung des Jesuıtenordens Papst 1US gab och WIC VOT 200 Jahren anlıegt, den Staat VeI-
dem Druck der bourbonischen OÖfe Jahre 1773 lorengegangen
ach Portugal hatte bereıts 1759 die Jesuiten VeEI-
bannt Frankreich wurden SI 1767 unterdrückt Eduard Mörıike schrıeb C1H Gedicht „Besuch der
Nun Wal ihre Stunde auch Hıldesheim gekommen Kartause Darın heißt CS un diese EntwicklungOktober EL Wal 65 we1it och den Jesuiten ach der Säkularisation 1St nıcht 11UT für C1M sUud-
CIZ1112 CS dem Fürstbischof nıcht schlecht WIC deutsches Kartäuserkloster typısch (sıehe auch die VEI-

anderen geistlıchen Staaten, die SIC verlassen muf{fs- schıedenen Verwendungszwecke des Hıldesheimer
ten Er 1e( SIC ihren Amtern, wWwWwenn auch als Welt- Miıchaelıisklosters un: der Miıchaelıiskırche) darın he1lst
9 E 1e1 ıhnen auch die Vıta E  e CT 68 also
1eß iıhnen dıe Lehrtätigkeıt Josephinum

Di1e Mönche siınd
Nun Wal aber die Priesterausbildung gefährdet Um Eın kleiner Rest der Brüderschaft dıe Welt ZerStreut
endlich CLE genügend dotierte Bıldungsstätte für den Im Kreuzgang lärmt der Küfer AaUus der Kırche dampftKlerus des Bıstums haben wurde die Kartause Das Mal-z den (Garten aber deckt C111 Hopfenwaldschweren erzens geopfert das Gelände auf dem dıe Kaum da das Häuschen der Mıtte fre1 och blieb

Kartäuserkırche des Jahrhunderts steht Auf Von dessen ach un entfärbt der Storch
päpstliıches Breve VO Juni1 DaRz 26 hın hob der Auf Beıine traurıg dıe Ranken schaut
Fürstbischof MIt kaiserlicher Genehmigung SIC lıegt

barocken Prachtausfertigung der Dom- SO als ıch Jungst ach vierzehn Jahren wıederkam
bıbliıothek 27 VOTI die Kartause August 1777 Fand iıch die Herrlichkeit dahın Se1 drum!
auf. Eın Akt, der alle schmerzte. Da{is Joseph I1 da- kın jedes Dıng währt Zeıt Der alte Herr

keine Eınwände rheben werde, WAarTr Klat. hatte Sah alles lang kommen un BaNz andres och
CI doch ı Osterreich schon samtlıche Kartausen auf- Darüber (F sıch eben nıcht Tod gegramtgehoben Das Vermögen der Kartause diente VO da

der Heranbildung VO Priestern auch für das Be1 dünnem Weilßbier un versalzenem Pökelfleisch
ogrenzende Mıissıionsgebiet uch wurden CINISC Mıiıs- Sa{l ıch Gasthaus der Prälatur
s1onsstellen der Dıiaspora

In der Denkschrift des Preufßischen Regierungskom-
1SSaTIrs ohm ber den Zustand des Hochstifts 25 Adamskı Heınz oSe: Das Tatelsılber des Fürstbischofs Fried-
Hıldesheim VO März 1802 heißt 6c5 „Die Revenuen rich Wılhelm VO Westphalen Di1e 1öÖzese Hıldesheim
des aufgehobenen Jesurterklosters und aufge- Vergangenheıit und Gegenwart 49 1981 65 83
hobenen Karthause sınd Sem1inarıo un Bertram Bd 183 sıehe uch Bıstumsarchiv Hıldesheim

51gn K}andern chulen angewandt un können daher WIC Dombibliothek Hıldesheim Sıgn VII 28die Besoldungen der wırklıchen Pfarr- un Schulbe- 28 Doebner Rıchard Studıen ZA1T Hıldesheimer Geschichte Hıl-diensteten nıcht Anschlag gebracht werden 28 “ esheim 1902 162
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Wenigstens orolfse Teıle der Handschriften und Buch- kann, Wenn dıe Warnsıgnale der RKettungswagen
bestände sınd der fehlenden Säkularisation ber 1ın der Stadt in Rıchtung St Bernward-Krankenhaus
das Priesterseminar dıe Dombibliothek Hıldesheim hört un die Wagen £fahren sıeht. )as Gelände ist
gekommen, also Ort geblıeben. Wer die Geschich- VO seinem Nutzungswechsel her gesehen — dıie VeEI-
te der Hıldesheimer Kartäuser erforschen will, ann schiedenen Verwendungszwecke bıs ZUT UÜbernahme
das weıtestgehend in der Dombibliothek un 1im durch die Vınzentinerinnen wollen WITr 1er ber-
Bistumsarchıiv Hıldesheim u  e} gehen ein Symbol für die Spannweıte der möglıchen

Verwirkliıchungsformen des Chrıistentums katholischer
Wır haben unls 1er Ort der zweıten Kartause Prägung.
getroffen. Die Mönche meditierten, S1e betrieben keine
Seelsorge, keine Mıssıon, s1e predigten nıcht. Nun ist
das Gelände seit EetW. der Mıiıtte des etzten Jahrhun-
erts wıeder einer christliıchen Aufgabe zugeführt 297
Die Barmherzigen Schwestern des hl Vınzenz VO
Paul eisten mıt dem St Bernward-Krankenhaus Ööffent-
lıche Caritas. öffentliche Hılfe W1e jeder bestätigen Bıstumsarchiv Hıldesheim S1gn. d, und
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